
fntegration überwindet l{ürden
Realschule Clausthal-Zellerfeld: ln der neuen lntegrationsklasse lernen Kinder mit und ohne Behinderung

Von Anna Tietze

CLAUSTHAL-ZELLERFELD. Der
Anfang ist gemacht Die Real-
schule der Bergstadt hat in die-
sem Jahr eine Integrationsklasse
eingerichtet, um Schüler mit und
ohne Behinderung gemeinsam zu
unterrichten. Schulleiter, Kollegi-
um und Eltern sind zufrieden.

,,Integration ist mein Steckenpferd",
sagt Schulleiter Oliver Bollmann.
Vor 13 Monaten trat er seinen
Dienst an der Realschule Clausthal-
Zellerfeld an und brachte eine Her-
zensangelegenheit mit: die Einfüh-
rung einer Integrationsklasse, in der
Schüler mit und ohne eine Behinde-
rung gemeinsam lernen.

Mit Bollmann hat der Oberharz
einen Experten auf diesem Gebiet
gewonnen: In Hamburg leitete er
bereits eine integrative Schule. ,,An-
dere Bundesländer sind da viel wei-
ter", sagt er und sieht gerade für
weiterführende Schulen Nachholbe-
darf. Und Bedarf besteht tatsäch-
lich. Auf der Suche nach einer ge-
eigneten Schule für ihr autistisches
Kind sprach ihn eine Mutter an und
rannte damit offene Türen ein.

Der Stein geriet ins Rollen, als das
Kollegium seine Zustimmung gab
und der Landkreis Goslar seine Un-
terstützung zusicherte. ,,Es ging alles
überraschend schnell", stellt Boll-
mann fest. Doch viel Zeit und Ar-
beit steckt in der Vorbereitung des
Projekts. Neben Lehrerfortbildun-
gen und Elternabenden mussten
auch die Schüler an das Thema Be-
hinderung herangeführt werden.

Was bedeutet das eigentlich für
die betroffenen Menschen? Was
zählt alles als Behinderung? ,,Wir
haben auch konkret über den Autis-
mus des Iündes gesprochen, warum
es sich wie verhäIt", sagt Bollmann.
Dic Mädchen und fungen haben das
Kind, das vott  c incr l t t tegrat iotrshi l lc

während des Schulbetriebs begleitet
wird, gut aufgenommen.

Sabine Wedemeyer ist von der Le-
benshilfe Goslar mit der Betreuung
des Schulkindes betraut worden,
kennt das elfiährige Kind schon seit
acht fahren und hat die.ersten Wo-
chen in der fünften Klasse miterlebt.
,,Wir werden gar nicht als etwas Be-
sonderes wahrgenommen", berich-
tet sie. Die Lehrer seien sehr gedul-
dig und die Mitschüler kämen bei
Gruppenaufgaben von sich aus, um
gemeinsam mit ihrem Schützling zu
arbeiten.

..Zu anderen Kontakt aufzuneh-
men ist für mein Kind schwierig",
sagt die Mutter. Doch werde es in
der Klasse nicht ausgegrenzt, son-
dern völlig akzeptiert, das spüre es.
Die Integrationsklasse ist das ,.ein-
z ig Richt ige"  für  ihren Nucl rwucl ts .

,,Autisten lernen von 'Normalen' am
besten, sie imitieren das Verhalten."
Die Zusammenarbeit mit Schullei-
tung und Kollegium ,,klappt super",
so möchte sie ihr Kind am liebsten
bis zur 10. Klasse in der Obhut von
Bollmann wissen.

,,Wir können nicht heilen, aber
wir wollen Hürden überwinden",

sagt Bollmann und blickt optimis-
tisch in die Zukunft. Er möchte die
,,Schule positionieren". Integration
ist ein Prozess, der ,,zwischen den
Kindern abläuft" und eine ,,Alterna-
tive zur Förderschule" darstellt. Er
sieht einen ,,großen Vorteil" für alle
Beteiligten. ,,Wir lernen alle vonei-
nander."

Schulleiter Oliver Bollmann geht durch die neue Integrationsklasse der Realschule. Für ihn ist das gemeinsame
Unterrichten von Kindern mit und ohne Behinderung eine Herzensangelegenheit. Foto: Tietze

r Integration isi die Eingliede- meinsamen Unterricht von behin-
rung, Einbeziehung in ein größe- derten (mit sonder- oder heilpä-
res Ganzes. dagogischem Förderbedarf) und
r Integrative Pädagogik zielt da- nicht behinderten Menschen.
rauf ab, Menschen mit einer Be- r Für Fragen zur Integrations-
hinderung in die Gesellschaft mit- klasse steht Oliver Bollmann zur
einzubeziehen, in der schulischen Verfügung. Rufnummer der Real-
Integration geschieht dies im ge- schule (05525) 98210.


